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Nr. 298.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Richard Schöbel in
Rampitz beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke da
ſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präclu-
ſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind. Zeichnung und Beſchreibung
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 12ten Januar k. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im dieſſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider
ſprechenden mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden. (3007

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,
Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Venezuela.
Merſeburg, 19. Dezember.

Der Präſident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, bezw. der Leiter der aus
wärtigen Angelegenheiten, geben ihren Be-
denken Ausdruck gegen die von Deutſchland
inſzenirte Blokade, weil dadurch amerikaniſche
Handels Intereſſen gefährdet werden könnten.
Man iſt in Amerika freilich ohne Grund

ſpeziell gegen das Vorgehen Deutſchlands
eingenommen. Der Präſident von Venezuela,
Caſtro, hat ſich inzwiſchen an den ameri-
kaniſchen Geſandten in Venezuela, Bowen,
gewendet und ihn um Vermittelung erſucht.
Bowen hat vorläufig noch nicht direkt zugeſagt,
weil er erſt noch die Erlaubniß beim Präſi-
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denten Rooſevelt cinhoten will. Man ge-
winnt aber den Eindruck, daß der ganze
Streitfall ſchon in Kürze erledigt ſein wird.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 18. Dez. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Waſhington zu-
folge eine Bekanntmachung erlaſſen des Jn-
halts, daß ſie zu dem Entſchluß gekommen
ſei, eine friedliche Blockade der vene-
zolaniſchen Häfen, wenigſtens gegen Schiffe
der Union, nicht anerkennen zu können.
Der regelmäßige Verkehr amerikaniſcher Schiffe
dürfe nur auf Grund formellen Kriegszu-
ſtandes behindert werden. Dieſes Prinzip
werde aufgeſtellt, weil es ſonſt im Belieben
jeder Seemacht ſtünde, den amerikaniſchen
Handel durch Verhängung friedlicher Blockaden
nach Belieben zu ſchädigen. Der amerikaniſche
Seehandel mit Venezuela könne nur mit dem
aller anderen Nationen, insbeſondere mit dem
deutſchen und engliſchen zuſammen blockirt
werden, das aber erfordere die formelle An-
erkennung eines Kriegszuſtandes. Bei ſolcher
amtlichen Auffaſſung in Waſhington hat,
wie hieſigen Blättern übereinſtimmend von
dort gemeldet wird, die geſtrige Aeußerung
des engliſchen Premierminiſters im Unterhauſe,
welche einen Kriegszuſtand für vorliegend
erachtet, als die Lage klärend gewirkt, jedoch
wie der Waſſhingtoner Korreſpondent der
„Morning Poſt“ erläutert, nicht in günſtigem
Sinne. Die Regierung der Vereinigten
Staaten habe ſich ſtets das Recht vorbehalten,
gegen eine Aktion, die den amerikaniſchenHandel beſchränken würde, zu proteſtiren.

Die Thatſache, daß, nach Balfours Erklärung,
England und Deutſchland noch mehr von
dem Wunſche, Genugthuung für erlittene
Beleidigungen, als bloß Zahlung von Schuld-
ſummen zu erhalten, geleitet würden, beun-
ruhige in Waſhington und gelte jedenfalls
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als Zeichen dafür, daß die Möglichkeit einer
ſchiedsrichterlichen Beilegung des Streites
vorüber ſei.

London, 18. Dez. Aus Waſhington
wird offiziell beſtätigt, daß Amerika die
Friedensblockade für ſeine Schiffe
nicht anerkennt. Die verbündeten Mächte
werden daher eine Kriegsblockade errichten,
die für Schiffe aller Mächte gleich giltig iſt.
Die öffentliche Meinung hier ignorirt Italiens
Kooperation beinahe völlig und kritiſirt die
mit Deutſchland ſo ſcharf wie je. Man
lauſcht ängſtlich auf jede amerikaniſche
Aeußerung und wünſcht ſehnlichſt eine
möglichſt ſchnelle Beendigung der ganzen
Angelegenheit.

London, 18. Dez. Nach einem Tele-
gramm aus Waſhington hat Caſtro den
amerikaniſchen Geſandten in Venezuela
Bowen mit aller Vollmacht ausgeſtattet,
um mit England, Deutſchland und Jtalien
über ein Arrangement zu verhandeln. Bowen
wartet nur noch auf die Ermächtigung ſeitens
des Staatsdepartements, um mit den Ver-
handlungen zu beginnen. Man glaubt hier,
daß das kritiſche Stadium vorüber iſt.

Köln, 18. Dezember. Ein Artikel der
„Kölniſchen Zeitung“ wendet ſich gegen die
Aufregung eines Theils der amerikaniſchen
Preſſe über das Vorgehen Deutſchlands gegen
Venezuela. Das Blatt ſagt: es giebt keine
Thatſache, auf welche das vielfach geäußerte
Mißtraueu gegen Deutſchland ſich ſtützen
könnte. Die Regierung der Vereinigten
Staaten weiß genau, daß Deutſchland eben-
ſowenig daran denkt, Gebietstheile von Vene-
zuela an ſich zu reißen, wie auf den Gebirgen
des Mondes die Flagge aufzupflanzen Selbſt
wenn Deutſchland ſich Venezuela ohne Wider-
ſpruch der Vereinigten Staaten angliedern
könnte, würden wir darauf verzichten, da doch
Verwicklungen mit den Vereinigten Staaten
kommen müßten. Für uns handelt es ſich
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darum, einen vertragsbrüchigen Staat, der
nachträglich auch das Völkerrecht verletzt hat,

zur Erfüllung unſerer gerechten Forderuungen
zu zwingen, nachdem alle gütlichen Verhand-
lungen ausſichtslos geblieben ſind. Deutſch-
land denkt nicht an einen Landkrieg mit
Venezuela. Deutſchland glaubt, ſeine ge
rechten Forderungen auf dem Wege der
Blockade durchſetzen zu können. Eine Reihe
anderer Staaten neben Deutſchland und Eng-
land klagt über das Raubſyſtem in Venezu-
ela und meldet die Fordernngen an, die auf
gütlichem Wege nicht zu erreichen ſind. Den
wirklichen Anlaß zu einem Einſchreiten gaben
die Beraubungen und Plünderungen, denen
unſere Landsleute in Venezuela unter dem
Vorwande der Kriegskontributionen ausge-
ſetzt waren. Dieſe Zahlungen verlangen wir
in erſter Linie. Sodann beſtehen wir auf
Prüfung des Verhältniſſes Venezuelas zu der
großen Venezuela-Bahn und daß eine gerechte
Entſcheidung eingeführt werden ſoll. Die
Anſprüche der Bankiers ſollen der Entſchei-
dung einer gemiſchten Kommiſſion vorbe-
halten werden. Jn dem Ultiwatum iſt nur
die ſofortige Zahlung der bereits geprüften
Anſprüche gefordert. Die deutſche Regierung
iſt trotz aller Herausforderungen Venezuelas
mit größter Geduld und Mäßigkeit vorgegangen.

Ein Volksgericht.
Der ſozialdemokratiſche Führer Bebel hat

vor wenigen Tagen eine donnernde Philippika
gegen den Zolltarif mit den Worten ge-
ſchloſſen, es werde, wenn nicht alle Zeichen
trügen, über die Urheber desſelben ein Volks-
gericht hereinbrechen, wie man es noch nie
erlebt habe. Nun, die Zeichen, die Herr Bebel
im Auge hat, ſcheinen in der That zu trügen.
Wenn das Volksgericht im Bebelſchen Sinne
wirklich im Anzuge wäre, ſo müßte es ſich
doch gerade jetzt unter dem friſchen Eindrucke
der angeblich ruchloſen That der Zolltarif-

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(49. Fortſetzung.)

„Nein, nein Herr,“ entgegnete ſie haſtig,
die Thränen trocknend.

„Jch vermag Jhnen auch eine andere
freudige Nachricht zu bringen,“ fuhr der Arzt
freundlich fort. „Leutnant von Simmern,
deſſen Pflege Sie ja auch in hochherziger
Weiſe übernommen, iſt aus ſeiner Bewußt-
loſigkeit erwacht. Er beſitzt eine wunderbar
kräftige Natur vielleicht wird er geneſen.

„Ah wahrhaftig
„Ja, mein Fräulein, wenn keine Kompli-

Freilich ſelbſt wenn
er geneſen ſollte, Jnvalid bleibt er Zeit ſeines
Lebens.“

„O, mein Gott, ich danke Dir
Der Arzt ſah erſtaunt auf ſie, die die ge-

falteten Hände feſt auf das ungeſtüm pochende
Herz preßte und in freudiger Dankbarkeit
zum Himmel aufſchaute, während ihre blaſſen
Wangen eine zarte Röthe überhauchte.

„Jch darf zu ihm gehen, Herr Doktor
„Gewiß, mein Fräulein, Jch denke, daß

der ne ſeiner treuen Pflegerin ihn erfreuen
wird.“

Sie eilte nach dem Zimmer, in dem Axel
lag. Vor der Thür mußte ſie eine Weile
ſtehen bleiben. Die Blutwellen überflutheten
ſtürmiſch ihr Herz, daß es zu zerſpringen
drohte. Gewaltſam unterdrückte ſie die fieber
hafte Erregung und trat ein.

Axel ruhte ſcheinbar ſchlafend da. Eine

weiche Seidendecke umhüllte ſeinen Körper
bis zur Bruſt. Der rechte, nicht verwundete
Arm lag auf der Decke, zuweilen zuckte es
nervös in der ſchlanken, mageren Hand, als
wolle ſie im Traum nach irgend einem
Gegenſtand greifen. Auf ſeinem blaſſen
Antlitz ſchimmerte es, wie das Lächeln eines
Traumes.

Jeanne kniete an ſeinem Lager nieder,
ergriff ſeine Hand und küßte ſte leiſe. Dann
legte ſie die Stirn auf ſeine Hand und blieb
in dieſer Stellung im ſtillen Gebet für ſeine
Geneſung liegen.

Sie bemerkte nicht, daß der Verwundete
die Augen öffnete und erſtaunt die Knieende
beobachtete. Plötzlich erkannte er ſie und
ſeine Hand zuckte in freudigem Erſchrecken.

Jeanne richtete das Haupt empor. Jhre
Blicke begegneten ſich und tauſchten ineinander

tief tief. So hängt das Auge des
Verdürſtenden in der Wüſte an dem Himmel,
aus deſſen Wolken das lebensrettende Naß
erflehend.

Seine Lippen bewegten ſich leiſe, als ob
er ſprechen wollte. Doch raſch legte ſie ſanft
und weich ihre Hand auf ſeine Lippen.

„Sprechen Sie nicht kein Wort
Sie ſollen leben und geſund werden!“

Ein Lächeln huſchte über ſein Geſicht.
„Jeanne“, flüſterten ſeine Lippen nun doch.

„Sie hier? Wo befinde ich wich?“
„Still, ſtill! Sie wurden im Kampf

ſchwer verwundet, wir brachten Sie in meiner
Eltern Schloß, Chateau St. Agathe, Sie

lagen mehrere Tage bewußtlos da vor
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alles
kurzem ſind Sie erwacht nun wiſſen Sie

Seien Sie ruhig. Sie dürfen nicht
ſprechen ich bitte Sie darum

Wiederum lächelte er ſie an, drückte ſanft
ihre Hand und flüſterte nur: „Jeanne, liebe
Zeanne

Jeanne ordnete ſein Kopfkiſſen mit leichter
Hand.

„Darf ich Jhnen zu trinken geben
Er nickte. Sie hielt ihm das Glas mit

dem erfriſchenden Trank an die Lippen. Er
trank in langen Zügen.

„Dank Jhnen, Jeanne
Sie legte den Finger mahnend auf die

Lippen, und er nickte lächelnd mit dem Kopfe
zum Zeichen, daß er ihre Mahnung verſtanden
und befolgen werde.

Ein Lazarethgehülfe trat ein.
„Mademoiſelle möchten raſch zu dem

franzöſiſchen Leutnant kommen,“ ſagte er.
„Mademoiſelle's Eltern ſind bei ihm, es geht
ihm nicht gut. Jch habe den Herrn Stabs-
arzt ſchon gerufen.“

Jeane grüßte Axel noch einmal mit einem
freundlichen Blick, dann eilte ſie fort.

Jnnige Freude erfüllte ihr Herz. O, es
gab doch noch Glück auf der Welt! Das
Glück, geliebte Menſchen aus ſchwerer Ge-
fahr, aus ſchwerer Noth errettet zu ſehen.
Die Freude darüber, daß Axel geneſen würde,
war rein und edel. Kein Gedanke an ihr
eigenes Geſchick, an ihre Liebe, an ihren Ent
ſchluß von vorhin am Lager Viktors ent-
weihte die reine Empfindung. Hatte ſie vor
kurzem noch mit einer an Gleichzültigkeit

grenzenden Verzweiflung an den Tod Axels
gedacht, ſo war an Stelle dieſerdumpfenVerzweif-
lung jetzt ein tiefes, inniges, beſeligendes Gefühl
der reinſten Freude getreten, wie es eine
Mutter empfinden mag, wenn ſie ihr Kind,
ihres Herzens Kleinod, gerettet ſieht.

„Jch dank Dir, mein Gott
Mehr vermochte ſie nicht hervorzubringen.

Sie fand keine Worte, aber in ihren Augen
leuchtere es wie von überirdiſcher Seligkeit auf.

Da öffnete ſich am anderen Ende des
Korridors die Thür des Zimmers Viktors;
ein Aſſiſtenzarzt trat heraus und eilte raſch
die Treppe zum unteren Stockwerk hinunter.

Mit einem Male ſtand vor Jeannes
Augen wieder das bleiche Bild Viktors. Sie
erbebte in dem Gedanken, daß ſich ſein Zu-
ſtand verſchlimmert haben könnte. Raſch
trat ſie in das Zimmer und blieb erſtarrt
vor Schreck und Ueberraſchung ſtehen.

Viktor lag blutüberſtrömt in den Armen
von Jeannes Vater, der ihn hochzuhalten
beſtrebt war. Des Verwundeten Haupt hing
ſchlaff auf die Bruſt herab, die Augen waren
faſt geſchloſſen Todtenbläſſe bedeckte ſeine
Wangen, zuweilen drang ein dumpfes Röcheln
aus ſeiner Bruſt und Blutstropfen perlten
dann über ſeine fahlen Lippen. Der Stabs-
arzt hatte das Ohr an die Bruſt des Kranken
gelegt und horchte aufmerkſam auf die leiſe
raſſelnden Töne im Jnnern der Bruſt. Mit
krampfhaft verſchlungenen Händen, die dunklen
Augen groß geöffnet, mit blaſſem, erſchrecktem
Antlitz ſtand Frau de Parmentier neben dem

Lager. (F. f.)
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Mehrheit am deutlichſten offenbaren. Aber
was ſehen wir ſtatt deſſen Faſt genau
zur ſelben Zeit, wo Bebel ſeine Verkündigung
des Volksgerichts vom Stapel ließ und der
Zolltarif zur Annahme gelangte, fand in
dem ſchleſiſchen Wahlkreiſe Liegnitz-Goldberg-
Haynau eine Reichstags-Erſatzwahl ſtatt, und
dieſe ſchloß mit einem glänzenden Fiasko der
Sozialdemokratie wie überhaupt der Zolltarif-
Gegner ab.

Die allgemeine Signatur der Wahl iſt ein
erheblicher Rückgang der Stimmenzahl bei
allen Parteien. Von dieſem Rückgange iſt
am ſtärkſten betroffen worden die freiſinnige
Volkspartei, an zweiter Stelle die Sozial-
demokratie und am wenigſten die konſervative
Partei, trotzdem letztere, die ihren Anhang
zum weitaus größten Theil auf dem Lande
hat, unter den augenblicklichen Witterungs-
Verhältniſſen und dem davon abhängigen
ſchlechten Zuſtande der Wege am ſchwerſten
zu leiden hatte. Die Freiſinnigen ſind von
9092 Stimmen im Jahre 1898 auf 7576,
alſo um 1516, die Sozialdemokraten von
7215 Stimmen auf 6483, alſo um 732, und
die Konſervativen von 6866 Stimmen auf
6290, alſo um 576, zurückgegangen. Der
Vorſprung der Sozialdemokratie vor den
Konſervativen, der bei der Wahl im Jahre
1898 noch 339 Stimmen betrug, hat ſich jetzt
auf 193 Stimmen herabgemindert.

Geradezu kläglich ſtellt ſich das Wahlergeb-
niß für die Sozialdemokraten. Sie hatten
auf dieſe- Wahl beſonders große Hoffnungen
geſetzt und dieſen Hoffnungen in der ruhm-
redigen Art ihrer Partei auch bereits in Reichs-
tagskreiſen, wie die „Freiſinnige Zeitung“
berichtet, Ausdruck gegeben. Auch ließen es
die Herren Genoſſen an den denkbar größten
Anſtrengungen nicht fehlen. Jn der Stadt
Liegnitz wurden ſogar auswärtige Stimm-
zettelvertheiler und Kontroleure verwandt.
Dreimal hat man am Sonntag Hunderte von
Kolporteuren über Land geſchickt, die in jedes
Dorf und in jedes Haus Flugblätter mit
den unwahrſten Beſchuldigungen der bürger-
lichen Parteien bringen mußten. Alles um
ſonſt. Rund 730 Stimmen haben die
Sozialdemokraten verloren, die ſicherlich gerade

bei dieſer Partei nicht auf das Konto der
mangelhaften Wahlbetheiligung, ſondern auf
des wirklichen Abfalls und Parteiverluſtes
zu ſetzen ſind; denn für das Eintreiben ſaum-
ſeliger Genoſſen pflegt ſchon die eiſerne
Disziplin und ſtramme Organiſation der
Sozialdemokratie wie für die Ueberwindung
äußerer Schwierigkeiten ihre gefüllte Parteikaſſe
zu ſorgen. Beweiſend für die Richtigkeit einer
derartigen Annahme iſt es auch, daß die Sozial-
demokratie gerade in den Städten, den Haupther-
den ihrer Agitation, wo man gewiß alles, was
irgendwie ſozialdemokratiſch geſonnen iſt, an die
Urne geſchleppt hat, einen ſtarken Stimmen-
Rückgang erfahren hat. So betrug dieſer
Rückgang allein in der Stadt Liegnitz 496
Stimmen.

Das ſcheint in der That der Beginn eines
„Volksgerichtes“ zu ſein, aber eines anderen,
als Bebel es bramarbaſierend an die Wand ge-
malt hat, eines Volksgerichtes vielmehr, wie
wir es wünſchen und hoffen. Ein ſolches
Volksgericht in unſerm Sinne wird abrechnen
und aufräumen mit der Skandal- und Ver-
leumdungsſucht der ſozialdemokratiſchen Preſſe,
mit der Klaſſenhetze gewiſſenloſer Agitatoren,
mit der ganzen vaterlandsloſen Sippe, die
bei jeder Gelegenheit die Jntereſſen des
Vaterlandes preiszugeben bereit iſt. Möge
der Tag dieſes Gerichtes bald, recht bald anbrechen!

s nPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen hörte der Kaiſer die Vorträge
des Präſes der Artillerie-Prüfungskommiſſion,
des Generalleutnants Fuchs von Bimbach,
des Kriegsminiſters von Goßler, des General
Jnſpekteurs der Feſtungen Generalleutnant
Wagner und des Chefs des Militäkabinetts
Graf von Hülſen Häſeler.

Mommſen contra Mommſen.
„Kurzſichtigkeit, unverzeihliche Begünſtigung
des hauptſtädtiſchen Proletariats auf Koſten
der italieniſchen Bauernſchaft, furchtbare Fehl-
griffe der Regierung die Landwirthſchaft
wurde auf dieſe Weiſe ſyſtematiſch ruiniert
und den Jntereſſen der hauptſtädtiſchen Be
völkerung, der freilich das Brot nicht billig
genug werden konnte, das Wohl des Ganzen
auf die ſchmählichſte Weiſe geopfert jede
Regierung, die dieſen Namen verdiente, würde
von ſelber eingeſchritten ſein; aber die Maſſe
des römiſchen Senats mag in gutem Köhler-
glauben in den niedrigen Kornpreiſen das
wahre Glück geſehen haben ſo trieb das
Schiff ungehindert in die Brandung“ uſw.
So hat Profeſſor Mommſen, wie der „Reichs

bote“ erinnert, in ſeiner Römiſchen Ge-
ſchichte I. 3, 12 (S. 849 und 599) geſchrieben.
Und damit vergleiche man, wie er jetzt für
Deutſchland in den Kornzöllen das höchſte
Uebel ſieht und mit furchtbarem Zorn fordert,
an der Seite der Sozialdemokratie die Agra-
rier und eine Regierung wegzufegen, die das
thun will, was nicht gethan zu haben
Mommſen der römiſchen Regierung zum
größten Vorwurf macht!

Zu der achtſtündigen Obſtruktione-
Rede des „Genoſſen“ Antrick wie zur ſozial
demokratiſchen Obſtruktion überhaupt, ſchreibt
die „Korreſpondenz für Centrums-Blätter“:
„Alle Denkfähigen werden ſich ſagen, daß in
einem Parlamente, wo man die obſtruierende
Minderheit geduldig acht Stunden lang leere
Phraſen murmeln läßt, von Vergewaltigung
der Redefreiheit wirklich keine Rede ſein kann.
Die letzte Kraftanſtrengung der Linken hat
die volle Niederlage, den gründlichen Zu
ſammenbruch der Obſtruktion erſt recht draſtiſch
hervortreten laſſen. Die großſprecheriſchen
„Taktiker“ Singer-Bebel-Barth haben ein
wahres Sedan erlebt, und das deutſche Par
lament iſt jetzt ein für allemal von der Ge
fahr befreit, durch eine Obſtruktion dauernd
lahm gelegt zu werden.“

Der Bundesrath ſtimmte in heutiger
Sitzung dem Entwurfe des Zolltarifge-
ſetzes in der vom Reichstage in dritter
Leſung beſchloſſenen Faſſung zu.

Meiningen, 18. Dez. Das Staats
miniſtertum gibt amtlich bekannt, daß der
diesjährige Etat des Herzogthums
Meiningen einen Fehlbetrag von über 300000
Mk. aufweiſt. Der ungünſtige Stand der
Finanzen wird mit dem fiananziellen Verhält
niß der Einzelſtaaten zum Reich begründet.

Hannover, 17. Dezbr. An die Ab-
theilungen und Mitglieder der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft erläßt der Präſident der
Geſellſchaft, Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg, nachſtehenden Aufruf: Jn Rudolf
von Bennigſen, dem einſtigen Präſidenten
des Nationalvereins, iſt einer der bedeutendſten
Führer der geiſtigen und politiſchen Bewegung
dahingeſchieden, welche den Zuſammenſchluz
der deutſchen Stämme zu einem geeinten
Reiche vorbereitet. Jn ihm betrauert zugleich
die Deutſche Kolonialgeſellſchaft einen jener
vaterländiſch geſinnten Männer, welche
auf Anregung des Fürſten zu Hohen-
lohe-Langenburg vor nunmehr 20 Jahren
den Aufruf zur Begründung des Deutſchen
Kolonialvereins unterzeichneten. Jn dem
Orte, wo Rudolf Bennigſen ſeine poli-
tiſche Laufbahn begann und viele Jahre ſeinen
Wohnſitz hatte, in der Hauptſtadt ſeiner
Heimathsprovinz, deren Landesdirektor und
Oberpräſident er war, rüſtet man ſich, ihm
ein würdiges Denkmal zu errichten. Jch
bin überzeugt, daß die Abtheilungen und
Mitglieder der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
ſich in treuer Erinnerung an alles, was wir
unſerem verblichenen Ehrenmitgliede ver-
danken, gern an den Sammlungen für dieſes
Denkmal, zu denen der Ausſchuß der Geſell-
ſchaft einen Beitrag von 500 M. bewilligt
hat, betheiligen werden.

Stettin, 18. Dezbr. An den Kaiſer
hat die Arbeiterſchaft des Stettiner „Vulkan“
nachſtehende Depeſche abgeſandt: Euere Kaiſer-
liche Majeſtät bitten die Unterzeichneten aller-
unterthänigſt, im Namen und im Auftrage
von über 4000 Arbeitern des „Vulkan“
folgende Adreſſe ehrerbietigſt überreichen zu
dürfen: Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter
Kaiſer, Allergnädigſter Kaiſer, König und
Herr! Jn tieſſter Ehrfurcht kommen die
unterzeichneten Arbeiter der Stettiner Ma-
ſchinenbau Aktien- Geſellſchaft „Vulkan“ zu
Euerer Kaiſerlichen Majeſtät, um ihren aller-
unterthänigſten Dank auszuſprechen fürdie lan-
desväterliche Fürſorge welche Eure Majeſtät in
der Anſprache an die Vertreter der Krupp-
ſchen Werke am 26. November d. J. für
die ganze deutſche Arbeiterſchaft in ſo hoch
herziger Weiſe bekundet haben. Aus voller
Ueberzeugung ſchließen wir uns den Kund-
gebungen unſerer Kameraden in Eſſen,
Breslau und Augsburg an und betheuern
Eurer Majeſtät, daß auch wir in alther-
gebrachter deutſcher Treue und Dankbarkeit
immerdar feſt zu Kaiſer und Reich ſtehen
werden. Eurer Majeſtät allerunterthänigſte
Arbeiter der Stettiner Maſchinenbau-Aktien-
Geſellſchaft „Vulkan“.

OeſterreichUngarn.
Wien, 17. Dezbr. Das tſchechiſche

Memorandum über die Verſtändi-
gung mit den Deutſchen iſt im Ton
ſehr gemäßigt, aber bezüglich des Jnhalts ein
Widerſpruch zu wichtigen Punkten des deut-
ſchen Elaborats. Die Tſchechen erklären, daß
die Löſung der Sprachenfrage bei den landes-

fürſtlichen Behörden allem Anderen voran

ehen müſſe und verlangen unbedingte Gleich-frreihtigung der deutſchen und tſchechiſchen

Sprache in allen Punkten. Daher verwerfen
ſie den Vorſchlag der Deutſchen, die innere
tſchechiſche Amtsſprache nur in einzelnen be
ſonders aufgezählten Fällen zuzulaſſen, und
verlangen, daß nicht nur ſeßhafte Minoritäten,
ſondern jeder Einzelne in ganz Böhmen in
beiden Sprachen Recht finden könne. Nur be
züglich der Armeeſprache räumen ſie der deut
ſchen Sprache eine Ausnahmeſtellung ein.
Die Kreiseintheilung lehnen die Tſchechen
nicht unbedingt ab, doch meſſen ſie den Kreis
vertretungen und Kreisregierungen einen viel
engeren Spielraum als die Deutſchen zu,
wobei ſie die ſtaatsrechtliche Einheit Böhmens
betonen. Jm Gegenſatz zu den Deutſchen,
welche die Verſtändigungsaktion nur auf
Böhmen ausdehnen wollten, verlangen die
Tſchechen den Ausgleich auch für Mähren und
Schleſien, erklären ſich aber bereit, in ſach
licher Beziehung vorzugehen. Ueber die Be-
amtenfrage laſſen ſie keine geſetzliche Beſtim
mungen zu, ſondern das Bedürfniß ſolle ent
ſcheiden. Schließlich verlangen ſie, daß die
Verſtändigungsaktion von den Verſuchen, die
augenblickliche politiſche Lage im Parlament zu
beſſern, getrennt werde, erklären ſich aber be-
reit, zur Löſung der nationalen Streitfragen
mit den Deutſchen in Verhandlung zu treten.
Der Entwurf wurde von den Jungtſchechen
und dem Feudaladel angenommen, aber von
den radikalen Tſchechen abgelehnt. Die tſche-
chiſchen Agrarier werden ſich erſt äußern. Die
Deutſchböhmen werden morgen den Entwurf
in Berathung ziehen. Jm Abgeordnetenhaus
finden noch immer Berathungen über die Zu
laſſung des Budgetproviſoriums durch die
Tſchechen ſtatt.

CKokales.
Merſeburg, 19. Dezember.

Vom Kaſernenbau. Die Arbeiten
am Neubau der hieſigen Jnfanterie-Kaſerne
ſind nach dem Witterungsumſchlag in dieſen
Tagen wieder aufgenommen worden. Bis
zum Eintritt des Froſtes war bei zwei von
den ſechs in Angriff genommenen Gebäuden
der Dachſtuhl gerichtet. Man hofft jetzt dieſe
beiden Gebäude, deren eines ein großes
Mannſchaftsgebäude iſt, vor Eintritt neuer
Kälte unter Dach und Fach bringen zu
können. Soweit es ſich aus dem Rohbau
bis jetzt erkennen läßt, ſcheint die ganze An
lage ein ſehr geſchmackvolles Aeußerezu erhalten.

Die Reitbahn am Dom wurde heute ver-
ſteigert. Das höchſte Gebot that die Loge zum
goldenen Hreuz mit 8650 Mark.

Vaterländiſcher Frauenverein. Am
17. ds. Mts. fand hier die diesjährige Mit-
glieder Verſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins für Merſeburg Land ſtatt, der
bekanntlich den Kreis Merſeburg mit Aus-
nahme von Merſeburg und Schkeuditz um-
faßt. Der Verein zählt jetzt 919 Mitglieder,
von denen auf die Ephorie Lauchſtädt 266,
auf die Ephorie Lützen 400, auf die Ephorie
Merſeburg-Land 124 und auf die Ephorie
Schkeuditz (ohne Stadt) 129 entfallen. An
Mitgliederbeiträgen bringen auf: Lauchſtädt
839,50 Mk., Lützen 863 Mk., Merſeburg Land
331 Mk., Schkeuditz 293 Mk. jährlich, in
Summa 2226,50 Mk. Der Verein hat in
Lauchſtädt, Lützen und Dürrenberg Gemeinde
ſchweſtern angeſtellt, die mit viel Segen
wirken. Durch Zuwendungen aller Art und
Veranſtaltung einer Lotterie iſt das Vermögen
des Vereins auf 2000 Mk. gewachſen. Es
wurde beſchloſſen, eine Ehrung von weiblichen
Dienſtboten und Angeſtellten, die längere
Zeit bei derſelben Dienſtherrſchaft thätig
geweſen ſind, zu veranſtalten. Ein Statut
hierfür ſoll ausgearbeitet werden. Als neue
Mitglieder ſind in den Vorſtand eingetreten:
Frau Paſtor Duval-Benndorf, Frau Paſtor
EremerZwermen, Frau Paſtor BallinSpergau.

Provinzial Städte Feuer Sozietät
der Provinz Sachſen zu Merſeburg.
Wie wir erfahren, werden im kommenden
Jahre die bei genannter Anſtalt mit ihren
Gebäuden und Mobiliar Verſicherten durch
eine angenehme Benvachrichtigung erfreut werden.
Da bei den andauernd günſtigen Verwaltungs-
ergebniſſen der Sozietät der Reſervefonds die
Höhe von rund 43/, Millionen Mark erreicht
hat, ſoll eine weitere Herabſetzung der Ver-
ſicherungsbeiträge erfolgen. Während nämlich
ſeit dem Jahre 1890 von den lagerbuchmäßig
feſtgeſetzten Beiträgen nur acht Zehntel er-
hoben und damit den Verſicherten 20 Proz.
ihrer Beiträge von vornherein erlaſſen werden,
ſollen künftig nur noch 75 Proz. des ge-
dachten Beitragsverhältniſſes berechnet und
hierdurch ſämmtlichen Sozietätsgenoſſen mit
dem 1. Juli künftigen Jahres die überaus
erhebliche Prämienermäßigung von 25 Proz.
zutheil werden. Erklärlich iſt das ſchnelle
Tempo des Wachsthums unſeres großen ge

meinnützigen Landesinſtitutes, da es neben
der großen Billigkeit der Verſicherungsbei
träge weitgehendſte Haftung (Erſatzleiſtung
auch für Brandſchäden, welche durch bürger-
liche Unruhen, Aufruhr und unrechtmäßige
Gewalt entſtanden ſind), weiter Bequemlich
keit der Beitragsleiſtung Erhebung der Ver-
ſicherungsbeiträge Lei der Steuerzahlung)
bietet und die Koſten der Gebäudetaxen bei
dem Eintritt in die Sozietät übernimmt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Dezember. Der Zug der

elektriſchen Fernbahn Halle-
Merſeburg, der bisher Mittwochs, Sonn
abends und Sonntags Abends 1115 ab Apollo-
Theater abfährt, fällt Sonnabends wegen
ungenügender Benutzung des Publikums aus.
Dagegen bleibt der alltägliche Verkehr des
letzten Zuges nach Ammendorf beſtehen.

Weißenſee, 17. Dezember. Die junge
Frau des Landwirths Müller aus dem
benachbarten Schwerſtedt welche ſich am
Sonnabend mit Marktwaare nach Erfurt be
geben wollte, iſt nicht wieder zurückgekehrt.
Auch in Erfurt hat man die Frau nicht ge-
ſehen. Ein Jagdberechtigter, welcher am
Sonnabend Nachmittag längs der Unſtrut
der Entenjagd oblag, fand am Flußufer den
Korb ſowie einen Rock der Vermißten. Es
iſt daher wohl anzunehmen, daß die Frau
ihren Tod in der Unſtrut gefunden hat.

Lauchſtädt, 15. Dez. Wie vor Kurzem
an dieſer Stelle berichtet wurde, iſt die kleine,
bisher unverſehrt gebliebene Wohnung Schillers
in Gefahr, verändert zu werden. Wie wir
zu unſerer Freude aus der „Magdeburg. Ztg.“
erſehen, hat ſich der Provinzialkonſervator der
Sache angenommen. Herr Dr. Döring traf
in dieſen Tagen in Lauchſtädt ein, und es
iſt ihm gelungen, mit dem Beſitzer des
Häuschens ein Abkommen zu treffen, welches
jenen nöthigt, bis zum 1. März 1903 von
allen weiteren Schritten Abſtand zu nehmen.
Hohe Zeit dazu war es, denn bereits hatten
Perſonen aus Amerika mit dem Beſitzer in
Unterhandlung geſtanden, um das Zimmer,
in dem unſer großer Dichter gelebt und ge-
litten, auf die Ausſtellung in St. Louis zu

ſchleppen. Nun gilt es baldige weitere Ent
ſchlüſſe, um dieſen Raum zu retten und vor
Entweihung zu ſchützen. Erwaige Zuſchriften
dürften am beſten an den Provinzialkonſer-
vator in Magdeburg zu richten ſein, doch iſt
auch „das Merſeb. Kreisbl.“ zur Empfang-
nahme und Weitergabe gern bereit.

Lützen, 17. Dez. Verunglückt iſt hier
der Geſchirrführer Peter, in Arbeit beim
Botenfuhrmann Lindner ſtehend, dadurch, daß
ihm beim Abladen von Waaren ein gefülltes
ſchweres Eſſigfaß auf die Oberſchenkel fiel, ſo
daß er ſich mehrere Schenkelknochenbrüche zu-
zog. Der Schwerverletzte wurde dem hieſigen
Krankenhauſe zugeführt. Die diesjährige
Campagne der hieſigen Zuckerfabrik,
die am 7. Oktober ihren Anfang nahm, wurde
am 12. Dezember beendet. Während im Vor
jahre 1,586,550 Centner Rüben verarbeitet
wurden, beträgt das diesjährige Quantum
nur 801,930 Centner. Wie verlautet,
ſollen in Leipzig zwei Perſonen ergriffen
worden ſein, die verdächtig ſind, den
Diebſtahl im hieſigen Amtsgerichte
ausgeführt zu haben. Der eine von
ihnen hat bereits wegen ſchweren Ein-
bruchsdiebſtahls auf dem Rittergute in
Kitzen eine längere Freiheitsſtrafe ver
büßt. Er war ſeiner Zeit bei den
Einrichtungsarbeiten im hieſigen Gerichte
thätig und hatte infolgedeſſen gute Lokal-
kenntniß. Bei dem anderen Verhafteten
wurden noch 280 M. vorgefunden, deren Er-
werb er nicht nachzuweiſen vermochte.

Kloſter-Donndorf, 17. Dez. Jn der
Nacht zum 14. d. M. erſchoß ſich unter
einem Kirſchbaume der 18 Jahre alte Land
wirthsſohn Karl Hecht. Er begleitete ein
gleichalteriges Mädchen von einem Tanzver
gnügen nach Hauſe. Hier beklagen wieder
einmal zwei betagte Eltern den Tod ihrer
einzigen Stütze.

Klein Wanzleben, 18. Dezember.
Unter dem Verdacht, Freitag Mittag aus
dem Kantor der hieſigen Zuckerfabrik
eine Kaſſette mit 2089 Mk. Jnhalt entwendet
zu haben, iſt ein Heizer S. aus Remkers
leben vom Gendarmen Alberti aus See-
hauſen verhaftet worden, den ein Schul-
mädchen beim Einſteigen ins Kontor geſehen
haben will.

Wittenberg, 17. Dez. Veranlaßt durch
den Einſturz der Campanile in Venedig, der
bekanntlich ſtatt der Treppe eine fahrbare
ſpiralförmige Auffahrt hatte, welche u. a. von
Napoleon zu Pferde beſtiegen wurde, wird
jetzt vielfach der „runde Thurm“ in Kopen

hagen erwähnt, auf deſſen 60 Meter hohe



Neimmer 298. 1902., Verſehurger Kreisblatt nebſt „Jüuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 20. Dezember.
Plattform ebenfalls eine gepflaſterte Straße
im Jnnern führt, auf welcher Peter der Große
im Jahre 1716 mit einem Viergeſpann hin-
aufgefahren iſt. Einen ähnlichen freilich
nicht ſo hohen Thurm haben wir hier ganz
in der Nähe. Es iſt der Thurm des 1571
erbauten Schloſſes Annaburg, der ebenfalls
eine ſchraubenförmige Straße beſitzt, die tag
täglich von einem Theile der Zöglinge der
Militär Knabenerziehungsanſtalt wiederholt
benutzt wird, zu deren Schlafſälen ſie führt.
Dieſe Thurmſtraße iſt ſeinerzeit von Friedrich
dem Großen beritten worden. Die Chronik
von Annaburg berichtet darüber: Am 19.
Oktober 1757 ritt der große König, nachdem
er ſchon im Jahre zuvor Sachſen erobert
hatte, abermals in Annaburg ein, und zwar
ritt er, den Krückſtock unterm Arme, die alte
„Bergtreppe“ hinauf und trat in die Ge-
mächer, in denen einſt Kurfürſt Auguſt mit
ſeiner Gemahlin gewohnt hatte. Er blieb
eine volle Woche, unſchlüſſig, ob er ſich von
hier aus nach dem bedrohten Berlin oder
nach Thüringen wenden ſollte; er wählte das
letztere. Alſo iſt auf der ſtillen Annaburg
der Plan geſponnen worden, der ihn zu dem
glänzenden Siege bei Roßbach führte.

Magdeburg, 17. Dezember. Der Ober
leutnant Frank aus Wien, Adjutant des
20. öſterreichiſchen Jäger-Bataillons, war
Sonntag hier eingetroffen, hatte in einem
vornehmen Hotel Abſteigequartier genommen

leiden, zu deſſen Linderung Frank in einer
Heilanſtalt zu Blankenburg im Harz unter
gebracht war. Doch gelang es ihm, von
dort zu entweichen. Geſtern wurde er unter
militäriſchen Ehren und unter Theilnahme
einer Offiziers Deputation ſeines Bataillons
auf dem hieſigen Militärfriedhof beſtattet.

Aus Thüringen, 18. Dezember. Auf
dem Gute Nippe bei Vacha hatte der Hof-
meiſter, um ſich zu erwärmen, einen Eimer
mit glühenden Kohlen in ſein Zimmer ge-
ſtellt. Am anderen Morgen war er infolge
Kohlengasvergiftung geſtorben. JnGatter-
ſtadt bei Querfurt ſtarb infolge Herzſchlages
der Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer und
Leutnant d. R. Herm. Ruhmer, der den
Todesritt der Bredowſchen Brigade bei Mars
la-Tour mitgemacht hatte. Der Fabrik
arbeiter Jckel in Apolda hatte beim Eſſen
von Salzknochen einen Knochen verſchluckt.
Er mußte ſich einer ſchwierigen Operation
unterziehen, die zwar glücklich gelang, J. iſt
aber an den Folgen derſelben geſtorben.
Jn Chicago ſtarb der aus der Provinz
Sachſen ſtammende praktiſche Arzt Dr. Welcker,
der in Heidelberg und Halle ſtudiert hat und
bis 1892 in Gera praktizierte, im Alter von
44 Jahren.

Vermiſchtes.
Berlin, 17. Dez. Zu den Unterſchlagungen

Neßler's wird noch gemeldet: Die Fälſchungen

r den Unterſchlagungen wird noch gemeldet Neß-
er, der einer hieſigen ſhochangeſehenen Familie an

gehört, ſteht in der Mitte der vierziger Jahre, war
ſeit mehr als 15 Jahren bei der Bank thätig und
g das größte Vertrauen. Er galt als wohl-

abend. Neßler nahm die Fälſchungen in folgender
Weiſe vor: Den Zugang zu den Depotbüchern ver-
ſchaffte er ſich, indem er vorzeitig des Morgens im
Bureau erſchien. Entdeckt wurden die Unter-
ſchlagungen und Fälſchungen dadurch, daß die be-
kannten Vorkommniſſe bei der öſterreichiſchen Länder-
bank und dem ſchleſiſchen Bankverein es der Bank geeig
net erſcheinen ließen, einen Wechſel in einzelnen
Stellungen bei der Bank, u. a. auch inbezug auf den
Depotverwalter, eintreten zu laſſen. Dieſe Thatſache
war für Neßler nunmehr beängſtigend. Am Montag
erſchien er nicht mehr in der Bank. Urſprünglich
glaubte man, daß er ſich durch den Wechſel, der in
ſeiner Stellung erfolgen ſollte, beleidigt fühle. Am
Dienſtag aber ſtellte der Buchhalter, deſſen Doppel-
bücher er gefälſcht hatte, dieſe Fälſchungen feſt. Da
Neßler ſolide gelebt hat, vermuthet man als Grund
der Unterſchlagungen mißglückte Spekulationen.

Berlin, 15. Dezbr. Am Sonnabend wurde
im Weſten eine Penſionsinhaberin verhaftet.
Der Gutsbeſitzer Baron v. Sobierajski ging vor
ſieben Jahren, da er ſein Gut in Ruſſiſch-Polen
nicht mehr halten konnte, nach Amerika uns ließ
ſeine Frau ohne Vermögen zurück. Die Baronin
kam nach Berlin und machte in der Tauenzienſtraße
21 ein Penſionat auf, das gut ausgeſtattet iſt. Es
ſtiegen meiſt vornehme Fremde ab, die, wie jetzt
entdeckt wurde, von Frau v. Sabierajski und ihrem
Dienſtmädchen fortgeſetzt beſtohlen wurden. Bei der
Baronin wohnte vor einiger Zeit auch eine Schau
ſpielerin aus Petersburg. Als dieſe vor 14 Tagen
abreiſte, vermißte ſie 2000 Rubel und einen Brillant-
ſchmuck im Werthe von 3000 M. Jhr Verdacht,
Geld und Schmuck geſtohlen zu haben, fiel auf
die Penſionsinhaberin, bei der die Charlottenburger

geführt haben muß. [1000 Mark Belohnung hat
der Berliner Polizeipräſident für die Ergreifung
eines Raubmörders ausgeſetzt. Das Opfer iſt eine
60 Jahre alte Wittwe Budwig, die in einem
Tag und Nacht verſchloſſenen Hauſe der Roſenthaler
Straße (Centrum) wohnte;; ihr wurde der Schädel
r Dringendſt verdächtig iſt ihr Neffe,
eine Kellner.

Erdbeben in Rußland
Aſchabad, 18. Dezember. Der „Sakaspüskoje

Obosrenije“ wird amtlich mitgetheilt, daß durch das
geſtrige Erdbeben in An diſchan außer der Stadt
ſelbſt alle Stationsgebäude und Eiſenbahnwege

erſtört wurden. Beſonders gelitten hat die Strecke
FeldſchenkoAndiſchan, die vorläufig für den Verkehr
geſchloſſen iſt. Geſtern begaben ſich von hier aus
ein Jngenieur, ein Arzt und ein Vertreter
des Kriegsminiſteriums nach Andiſchan. Die
ruſſiſche und die Eingeborenenſtadt Andiſchan
liegt vollſtändig in Trümmern. Gegen 150 Perſonen,
meiſt Kinder, ſind getödtet, gegen 300 verwundet.
Außer den Regierungsgebäuden ſind 9000 Häuſer
von den Eingeborenen und 150 den Ruſſen ge-
hörende Privatgebäude zerſtört worden. Die Ort-
ſchaft Aſſak und vier Anſiedelungen Eingeborener
in der Nähe von Andiſchan haben beträchtlichen
Schaden erlitten.

Hochwaſſer.
Nürnberg, 18. Dezember. Der „Fränkiſche

Kurier“ meldet aus Hersbruck: Heute Nacht iſt
ſtarkes Hochwaſſer eingetreten. Das ganze Thal
iſt überſchwemmt. Für Nürnberg droht einelleber-
ſchwemmung.

Regensburg, 18. Dezember. Das „Regensb.
Morgenblatt“ meldet: Das Laaberthal iſt durch
ein außerordentliches Hochwaſſer überſchwemmt.
Sämmtliche Brücken über die Laaber wurden fort-und unmittelbar darauf durch einen Schuß

Die Thatzus Herz Selbſtmord begangen., waren ſo raffinirt vorgenommen, daß trotz häufiger
Reviſionen die Unterſchlagungen erſt heute entdeckt

Kriminalpolizei auf
Hausſuchung vornahm.

erfolgte Anzeige! ſofort eine
Hierbei entdeckte man, daß

geriſſen, ausgenommen die Bahnbrücke bei Atting
Die Arbeiter der Glaspolierwerke in Schönhofen

ſt zurückzuführen auf ein ſchweres Nerven- wurden. Neßler iſt ſeit Sonntag Mittag flüchtig. 1 Frau v. Sobierajski fortgeſetzt ſolche Diebereien aus wurden mittelſt Kähnen gerettet.

e 2 C 2 mGottesdienſtanzeigen. S Kn h unſt-5ereinSonntag, 21. Dezember predigen: 42
Dom. Vorm. 10 Uhr: SuperintendentBithorn. Nachm. 5 Uhr: Kindergottes- 75 z ehe S zu Merſeburg.dienſt, Weihnachtsfeier. DiakonusWuttke. S Nachdem am 31. Oktober d. J.n Jpry r e 83 e G. 7 757 7 das dritte Geſchäftsjahr abgelaufenends 5 Uhr: eihnachtsfeier im iſt, wird dem 8 7 der Vereins-Kindergottesdienſt. Di Zu es e i näß, dimee ttesdienſt. Diakonus Scholl S e e e e ſatzungen gemäß dieAbends 8 Uhr: Jünglingsverein. ehe f ordentlicher r 2 r e r ge äheherege a Uhr. anher o Britlen und Klemmer ne Vereinsverſammlung

J. i 2 Wo z S U e 20gottesdienſt. v F Beretteeeeh jeder Art, von 75 Pfg. an, werden W arg auf (2999Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat S h r jedem Auge ſorgfältig angepaßt S Montag, den 22. Dezember d. J.Kohlshorn. 22 hre t e 5 u55 auch nach ärztlichen Rezepten ange- BIUgete Bezug n Nachmittags 5 1 hrKatholiſche Kirche. Sonnabend: Abends uenso7, 50 Mk feritigt. (2764 zilligste Bezugsquelle im Sitzungsſaale König-
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens 27 22. z4. T von li Schloſſes anberaumt, zu»/27 Uhr: Beichte. 8 h Frühnmeſſe 2 S ehe Neuheit: Sport-Klemmer Aristons. Victoria, Herophon, t n Fehde des Vereins
210 Uhr. Hochamt und Predigt. Nachm. Z5 S von 1,50 Mk. an. al n k eingeladen werden2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht. c So 2 9 x Adler- u. Kalliope-Musikwerke 8b h 2* S h re Reparaturen jeder Art nur mechanische Pianinos, Tagesordnung:

s gut und billigſt. elektrische Pianinos ß 1. JahresberichtFür di ri e weise 72 re z und mech. Klavierspieler. 5 z sfreundliel We en e F. Ohrist. Orchestrions u. Musik Antomaten r dos Scher Theilnahme bei dem e stets in Auswahl am L. ager, einsjahr 1901 Für dag VereinsBegräbnisse unseres theuren Phonographen und Grammophone D. Haushaltsplan für Das ereins-
Entschlafenen sagen wir hier-
durch unseren herzlichsten

Baum
Merseburg, d. 19. Dez. 1902.

Friederike Sauerbrey
geb. Eulenstein.

Carl Sauerbrey.
Clara Sauerbrey geb. Hoffmann

nebst Kindern. (3000

Nerz-Muff
iſt am 17. d. M. auf der Staaße
von Merſeburg Gaſthaus
zur Linde) nach Holleben

verloren gegangen.
Gegen gute Belohnung ab-
zugeben (3001Hollehen, Mühlenstr. No. 3.

S Silber
SpazierSköche

mit echten Griffen
geſtempelt 800

grötzte Auswahl in
e Halle a. S. Große artig ſchöne Neu-
heiten von 3 Mk. an bis zum
Theuerſten empfiehlt die Schirm-
fabrik

F. Z. einzel,
Schirm-Bezüge in I Stunde.

Reparaturen sofort.
Sonnabend:

hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Möbl. Zimmer mit Cabinet

zu verm. Lindenſtr. 31.
Gesinde- Diensthücher

Arbeits Bücher
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

e s
neueſter Ernte, als: (2581
ff. Souchong, Ruſſiſche und

Engliſche Miſchungen 2c.,
empfiehlt in jeder Preislage
Friedrich Iäichtenfeld,

Jnh.: G. Renner.

Edmund Endert,
Halle, 54 Gr. Ulrichſtraße 54.

Gänzlicher Ausverkauf
weg. Auflöſung meines Geſchäfts

in Kunſt, Luxus- und
Broncewaaren, (2983

Galankerie-, Bijouterie-
und Lederwaaren

zu uiemals wiederkehrenden
niedrigen Preiſen,

paſſend für Gelegenheits-,
Geburtstags-, Hochzeits- und

Jubilänms-Geſchenke.
Bitte Schaufenſter zu beſichtigen.

Edmund Encdert.
Halle, 54 Gr. Ulrichſtraße 54.

Wohnungenzuvermiethen!
Friedrichſtr. 9 a.

Manſarde, neureſtaurirt, 180 M. jährl.
Weiße Mauer 2l1.

II. Etg. rechts, feine Wohnung 350 M.
jährl. Zu erfragen Fr. Dietrich,
gr. Ritterſtr. 17 part.
c

ZeitungsMakulatur
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Fratulationskarten,

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen

liefert ſchnellſtens (3003F. Aarius, Brühl 17.
Montag Abend empfiehlt

Kaldaunen
Robert Reichhardt.3008)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Dezember 1902.

Kreis Weizen RoggenPreis pro 100 Kilogramm
Gerſte Hafer Erbſen

M M.
Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

13,50-14,50 13,00-14,40 12,80-16, 50 12,50-14,50 12,00-18,00M. M. M
e
14,30-15,00 13,60

jeder Art.

Christbaumständer
hunderte von S r5uucken sprielen d.

sowie jedes andere existirende Musik-

kommen zum Versane
Nothen- Auflagen fast

h I rn
für jedes mech.

MIUSIK-AnSstrumendt.
IIIustrierte Kataloge mit alleräussersten

Preisen versende gratis.

C y J ZGustav UhIig.
Halle a. S. Untere Leipziger Str.
Grösstes Lager der Provinz Sachsen.

a S

e eCigarren Speziat Geſchäft 4
aMoritz Zurmann,

Merſeburg, kl. Ritterſtr. 13.
Soto-Vorſtenlanden

à Mk. 55,00 p. Mille,
Vorftenlanden-Spezialität

à Mk. 60,00 p. Mille,
Flor de St. Felix-Braſil

à Mk. 60,00 p. Mille,
Mexiko-Spezialitäten

à Mk. 50, 60, 70, 80,
100 p. Mille,

und viele andere Marken in großer
Auswahl.

Cigaretten,
in- und ausländiſche Fabrikate.
Rauchtabake, Schnupf- und

Kautabake.
Billigſte Preiſe. Bei Entnahme in
Kiſten entſprechender Rabatt bei
Baarzahlung.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

S jahr 1902/3,
4. Verlooſung der aus den dies-

jährigen Ueberſchüſſen angekauften
Kunftgegenſtände,

5. Anträge.
werk ist am Lager und stehen dieselben Die Mitgliedskarten pro 1902/3
u rm e e e (5 Mark für Familien, 3 M. fürNur Instrumente I. Qualitä Fi ſonen ö rmit gutem reiner T nter Garantie Einzelperſonen können in der

obigen Verſammlung oder von der
Kaſſe der Kunſtausſtellung Schloß
gartenſalon) entnommen werden.
Anmeldungen zum Beitritt nimmt
der Unterzeichnete entgegen.

(gez) Freiherr v. d. Recke.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, den 20. Dez. 1902,
Abds. 71 Uhr: Der Waffenſchmied
von Worms.

Neues Theater.
Die Dame von Marim.

Gesucht 2 möbl. Zimmer
u. Burſchengelaß zum 1. 1. 03.
Off. unter F. B. an die Exp. d.
Blattes erbeten.

Waltsgott's Vussextract
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Althee-bonbon
(vorzügliches Mittel gegen Huſten
und Heiſerkeit) empfiehlt in ſtets
friſcher Qualität (2581
Friedrich Lichtenteld,

Jnh.: G. Benner.

3S
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Fernruf 688. I Grösstes

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
BRierservice
BRowlen
Liqueurservice ete. ete.

einenkalten Fußboden
ſchützt man ſich durch einen

CLinoleum, Fell- oder C
Gegen

durch Verciſchtungestränge-

Eicharg Atuppor- alt 10.

1 alle l. S.rer, dale a 28
igerſtraße

Fernruf 688

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Auusstattunmgen in jeder Preislage.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Cocosteppich.

Zug an Fenſter und Thüren
Zu haben in großer Auswahl bei (2964

Speriml- C r get-Vavr iDer an
Halle a. S., Schmeerstr. 2.

Fernruf 2795.
Grösste Auswahl in

Damen am
Corset i Spri ing g“ r rack-

Corsets, vorne gerade (über Magen
bequem),

Gesundheits-Corsets,
UVUmstands-Corsets,

Leibbinden, Geradehalter,
x giéa (Holzwolle) -BRindenm,

Vesta-Binden, Wricotbinden,

Jeden Mittwoch

Ausverkauf zurückgesetzter
Corsets billigst

Fuppencorsets gratis.

Pertige Speisen,
wie Deéjeuners, Diners, Soupers, kalte u.

Warme Ein zelgerichte in jeder Preislag
aufs feinste zubereitet zu billigsten re isen

Alle Pelikatessen

Feine Fleisch- und r
Fische, Wild u. Geflügel. Hummer.Austern Cwviar, Lachs, Pasteten.

Feine Gemüse u. Früchte,
frisch und conservirt in grössterAuswahl zu sehr viiigen Preisen

Kaffee, Cacao, Taliee, 4C40. Ihee.
täglich frisch, hochteine Mischungen, sehr

billig, Chocoladen, Confituren, Biscuits.

Reine preiswerthe Weine,
durch direkte Bezüge in Wagge ladung ganz

vorzügliche Crescenzen zu sehr mässigen Preisen.

Stets billigste
Preise!

Prompter
Versand franco:m Ghampag mer zu besonderen Vorzugspreisen.

Pottel o BrosKo wSsKi,

Halle a S. W e
Bismarckſtr. Nr. 3

r

Fernruf 2795.

Kincien-Gorsets
(moderne gesundhe mässe Facons).

Reformleibehen, Dr. Jäger's

Corsetschoneru. Corsettücher,

Wonatsbinden u. Biana-Gürtel.

Corsetwäsehe.

Halle a. S.

e n p. d a 3 4 58e See 5a e h 5
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.

iſt die erſte und weite Etage zu

vermiethen und 1. April 1903 zu

beziehen. (2971Näheres daſelbſt im Comtoir.

(2229

u frei.
Suppe en

Jportoagen
ws in reizenden Neuheiten, m

un re lGewehre u. Pistolen,
gefahrloſer Schießſport für

zJrunung und Alt
empf. zu Weihnachtsgeſchenken

Ottabretschneider
Eiſenw.-Handlung, (2955

kleine Ritterſtraße 2 b.

Germanische
“jschhancdlung.

G Empfehlezum Feſte:

Schellfische, Cabeljau., Schollen,
feinsten Rauchlachs, Spick-Aale.
Kieler Bücklinge u. Sprotten. fette
Flundern., geräuch. Schellftische.
Lachsheringe, Aal u. Hering in
Gelée, Neunaugen, Bratheringe,

Bismarckheringe, Delikatess-
heringe, russ. Sardinen, Oel-
sardinen. Hummer, Anchovis.
feinsten Astrachaner- und Ural-
Caviar, Champignon, Morcheln,
Sardellen, Capern, Perlzwiebeln.

Citronen. Apfelsinen, Feigen.
Datteln. (2974

W. M rülemer.
Toilette-Seifen

u. Parfüms
direkt aus Paris

von L. Roblin
empfiehlt (2931Kug. Zerger,

Entenplan 6.

Feinsten Tatelzander, Eiskarpfen.

I Am Westeempfehlt C. Louis Zimmermann
hochfeinsten Beluga-Malosol-Caviar, hochfeinsten Astrachaner u.
Stör-Caviar, echte Strassburger Günseleber-Pasteten sowie Güänse-
leber-Trüffel-Wurst, Rügenwalder Güänsebrüste, Sardines à l'huile,
Delicatess- Heringe in div. Saucen, Kaiserheringe in Cognac Aspie.
schwedische Gabelbissen, Appetit Sild. Hummer, Neunaugen, Wild-
pasteten, echte franz sowie deutsche Liqueure u. Cognacs als Bene-
dictiner, Chartreuse, Caracas u. s. W., französische sowie deutscheChampagner, Arac,. Rum., Düsseldortfer Punsche, gut gepflegte
Rhein-, Mosel- u. Bordeaux-Weine, Ia Braunschweiger Gemüse- u
Rheingauer Fruchtconserven, frische Ananas, Almeria-Weintrauben,
Pariser Kopfsalat, Apfelsinen, Mandarinen, Feigen u. Datteln emp-
fehle ferner u. bitte um gütige vorherige Bestellung

echte onglische Natives Austern.
Frisches Rehwild. junge feiste Fasanen, Perlhühner, Vierländer

Mastgünse u. Enten, Capaunen. (3006

J. G. Knauth c Sohn,
Entenplan

empfehlen ihr großartiges Lager aller Venheiten der Saison, als:
Herren und Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliérs, Boas u. Baretts

in allen modernen Pelzarten.
Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußſäcke,

Fußdecken in Angora und chineſiſche Ziege, Fuchsklauen und Jagdmüffe.
Die neueſten J Herbst- und Wintermützen, W große Aus-
wahl der modernſten Hüte in ſteif und weich, Belour- und Lodenhüte,

Chapeaun Claque, Cylinder, Filzpantoffeln mit Filz- und Lederſohlen,
Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen, Handſchuhe in Krimmer
Tricot, Wild und Waſchleder, Glacé mit und ohne Futter, Arbeitshandſchuhe

Große Auswahl in Regenſchirmen.
Colossale Auswahl in Shlipſen, Cravatten und Kragen-
ſchoner, Vorhemdchen, Servitenrs, Kragen u. Manchetten,

Gummiwäſche, div. Kragen- und Manchettenknöpfe.

Anfertigung eleganter Herrenpelze und Damenmäntel uach
Maaß.

Wir offeriren ſämmtliche Waaren zu ausser ordentlich

Preisen- (25456 lenUm mit einem re moderner

m n hnoch vor dem Feſte zu räumen, verkaufe ich unter Anderem von von heute ab

ca. 30 Stek. Salonsäulen, versch. Tische, 3tühle,

Bänke, Hocker u. dergl.

W nit 20 o Bauer.
000 A. Ha aus. Brühl 17.

Auswahl
vom I Mark a

in allen Preislagen, empfiehlt

Max Faust,
Cigarren-sSpezial-Gesehääft.

Berrgstrasse 14.
Gummiſchuhe!

Gummiſchuhe für Damen,
Gummiſchuhe für Herren,

beſtes ruſſiſches Fabrikat, unterm
Originalpreiſe.

5 d dGummiſchuhe!
Gummiſchuhe für Mädchen,
Gummiſchuhe für Kinder,

beſtes deutſches Fabrikat,

empfiehlt billigſt (2995
L. Daumann-

Markt 23 ufer

»ümdet 7 Ha Benheitenempfiehlt

J. WehrHalle. 61 Gr. Ulrichstrasse 61. Halle.

V a h Grösste
h Auswahl.Serrwices,

zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Für die Redaktion verantwortlich
Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Ferſeoeere

c
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